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Die Volksstimme feiert 
dieses Jahr ihren 120. Ge-
burtstag. Mitarbeiter stellen 
sich vor.

Günther Tyllack ist mein 
Name (52 Jahre, verheiratet, 
drei Söhne). Meinem Bank-
nachbarn im Gymnasium in 
meiner Geburtsstadt Mün-
chen habe ich es zu verdan-
ken, dass ich heute Journalist 
bin. „Hast du Lust, bei der 
Schülerzeitung mitzuma-
chen?“, fragte er. Ich hatte 
Lust… und auch heute, nach 
mehr als drei Jahrzehnten im 
Beruf, macht mir die Arbeit 
(meistens) immer noch Spaß.

Gelernt habe ich mein 
Handwerk bei der Braun-
schweiger Zeitung. Bevor ich 
1994 als verantwortlicher 
Redakteur für die sechs 
Ausgaben der Volksstimme 

in die Alt-
mark kam, 
war ich gut 
drei Jahre 
als Pres-
sesprecher 
der AOK in 
Magdeburg 
tätig.

Seit fast 
zehn Jahren bin ich als stell-
vertretender Chefredakteur 
im Druckzentrum Barle-
ben. Hier geht es nicht nur 
um journalistische Arbeit, 
zu meinem Aufgabengebiet 
gehört auch alles, was mit 
Ausbildung, Zahlen, Technik 
und Marketing zu tun hat.

Zudem bin ich mittlerwei-
le im 16. Semester – als Do-
zent an der Fachhochschule 
Magdeburg-Stendal im Stu-
diengang Journalistik/Me-
dienmanagement.

Wir machen die Zeitung heute

BLICK DURCHS LAND

Eisleben (dpa). Das zum 
UNESCO-Welterbe zählende 
Museum Luthers Sterbehaus 
in Eisleben wird ab Septem-
ber saniert und erweitert. Bis 
Ende August werde die Aus-
stellung abgebaut, das Muse-
um sei bis dahin weiter geöff-
net, teilte die Stiftung 
Luthergedenkstätten mit. Ge-
plant ist zudem ein Neubau, 
um mehr Ausstellungsfl äche 
und Raum für Veranstaltun-
gen zu haben. Rund fünf Mil-
lionen Euro werden investiert. 
Im Frühjahr 2012 soll das Mu-
seum wieder eröffnet werden. 

MANSFELD-SÜDHARZ

Luthers Sterbehaus
wird saniert

Magdeburg (ddp). Am bun-
desweiten Tag der Autobahn-
kirchen beteiligen sich auch 
die sechs Einrichtungen auf 
dem Gebiet der Evangelischen 
Kirche in Mitteldeutschland 

MAGDEBURG

Andachten in sechs
Autobahnkirchen

Halberstadt (dpa). Ein völlig 
betrunkener Mann hat in einem 
Zug von Magdeburg nach Hal-
berstadt randaliert und Bun-
despolizisten angegriffen. Die 
Beamten mussten ihre Kolle-
gen in Halberstadt um Hilfe 
bitten. Der Betrunkene saß am 
Dienstagabend in Begleitung 
eines Freundes in der Bahn. In 
Halberstadt konnte der Mann 
in ein Dienstgebäude der Bun-
despolizei gebracht werden. Er 
hatte einen Alkoholwert von 
3,06 Promille.

HARZKREIS

Betrunkener greift im
Zug Polizisten an

Dem ersten Haus, das offi ziell 
den Namen des Bundeslandes 
trägt, wurde gestern die Krone 
aufgesetzt. Bauherren sollen 
damit fl exibel auf Verände-
rungen in der Familie reagie-
ren können. Das Land zahlt 
Fördermittel für Nachwuchs 
und die Nutzung erneuerbarer 
Energien.

von Peter Althaus

Magdeburg. Im Magdeburger 
Stadtteil Prester feierte gestern 
das erste Sachsen-Anhalt-
Haus nach fünf Wochen Bau-
zeit Richtfest. „Dieses Haus 
wird mit dem Namen unseres 
Bundeslandes verbunden wer-
den, wenn es darum geht, den 
Wohnraum den Bedürfnissen 
einer Familie anzupassen“, so 
Landesbauminister Karl-Heinz 
Daehre. Das Gebäude wächst 
nämlich mit der Familie. „Die 
Nutzung eines Hauses unter-
liegt immer einer Veränderung 
und genau darauf kann man 
mit dem Haus reagieren“, so 
Daehre.

Das Haus entstand aus einem 
Modellprojekt der Landesregie-
rung im Rahmen der Landes-
bauausstellung 2006. Dabei 
ging es um den Entwurf für ei-
nen Drei- bis Vier-Personen-
haushalt im Baukastensystem. 
Der Bau soll zudem energie-
effi zient sein. So wird das Haus 
von einer Wärmepumpe beheizt 
und die einzelnen Bauteile sind 
besonders gut isoliert. „Mit dem 
Modell knüpfen wir auch an die 

Traditionen des Bauhauses in 
Dessau an“, so Daehre.

„Meiner Frau hat es einfach 
nur gut gefallen“, sagt Bauherr 
Stefan Frett (40). „Der Bau-
hausstil und die effi ziente En-
ergienutzung haben mich be-
eindruckt“, berichtet Bettina 
Frett. Mit dem Ehepaar ziehen 
ihre beiden Kinder in das Ge-
bäude ein. Der 6-jährige Sohn 
Maxime freut sich besonders 
darüber, endlich mehr Platz zu 
haben. „Dann kann ich endlich 
mein Lego im Zimmer aufbau-
en“, strahlt er. Die Familie lebt 
bisher in einer Eigentumswoh-
nung in der Nähe. „Die wurde 
uns aber zu klein“, sagt Stefan 
Frett.

So haben sich die beiden 
Verwaltungsmitarbeiter ent-
schieden, den Schritt zum eige-

nen Haus zu wagen. 135 000 
Euro müssen sie für den Bau 
des 120 Quadratmeter großen 
Basishauses ausgeben. „Es 
kann aber noch auf bis zu 200 
Quadratmeter wachsen“, er-
klärt Alfred Knoke, Geschäfts-
führer der ausführenden Baufi r-
ma Fundamenta. So sind alle 
Anschlüsse für die möglichen 
Module schnell mit dem Basis-
haus kombinierbar. „An mein 
Haus kann ich nicht so einfach 
anbauen“, sagt Bauminister 
Daehre. Doch nicht nur wach-
sen, sondern auch schrumpfen 
kann das Haus so einfach. 
„Wenn ein Modul nicht mehr 
benötigt werden sollte, könnte 
man es auch recht einfach ab-
reißen“, so Alfred Knoke. 
„Oder man nutzt es anderwei-
tig“, wirft Bauherr Frett ein.

Für das Haus bekommt die 
Familie einen Kredit der Inves-
titionsbank Sachsen-Anhalt 
für 60 000 Euro über fünf Jah-
re. Dieser wird mit knapp 
einem Prozent verzinst. Das 
Land zieht von den 60 000 je-
weils 5000 ab für jedes Kind 
der Familie, welches in dieser 
Zeit geboren wird.  Wenn mehr 
als 50 Prozent der Energie im 
Haus aus erneuerbaren Ener-
gieträgern gewonnen wird, ge-
hen noch mal 5000 Euro ab.

Bis zum Spätherbst soll das 
Haus fertiggestellt werden. 
„Weihnachten wollen wir hier 
auf jeden Fall feiern“, sagt Ste-
fan Frett.                     Meinung

Mehr Informationen fi nden 
Sie auf der Internetseite.

www.sachsen-anhalt-haus.de

Modellprojekt für erweiterbaren Mehrgenerationenbau

Erstes Sachsen-Anhalt-Haus 
feiert Richtfest in Magdeburg

So soll das Basismodell des Sachsen-Anhalt-Hauses nach dem Abschluss der Bautätigkeiten aussehen.  Entwurf: gaudlarchitekten

Blumen und Grablichter an der Bundesstraße 189, kurz hinter Dolle in Richtung Lüderitz. Am Sonntag war 
hier eine 27 Jahre alte Krankenschwester bei einem Unfall getötet worden. Foto: Günther Tyllack

Dolle (gt). An der Bundes-
straße 189 zwischen Dolle 
(Bördekreis) und Lüderitz 
(Kreis Stendal) sind die Spuren 
des schweren Verkehrsunfalls 
vom Sonntag noch zu sehen. 
Hier war ein 59 Jahre alter 
Mann mit seinem Fahrzeug 
vermutlich mit selbstmörderi-
scher Absicht ungebremst auf 
die Gegenfahrbahn gefahren. 
Beim Zusammenstoß mit einem 
Fahrzeug war nicht nur der 59-
Jährige getötet worden. Eine 
27 Jahre alte, alleinerziehende 
Mutter kam ebenfalls ums Le-
ben. Ihre zwei Jahre alte Toch-
ter lebt nun bei ihrem Vater, 
der von seinem Arbeitgeber zu-
nächst freigestellt worden ist.

Verkehrsunfall bei Dolle

Trauer um
Krankenschwester

Halle (dpa). In Sachsen-Anhalt 
geht angesichts des demogra-
fi schen Wandels der Abriss von 
Wohnungen immer weiter. 2009 
verschwanden rund 4900 Woh-
nungen von der Bildfl äche oder 
wurden anderweitig genutzt. Das 
waren 200 mehr als im Jahr 2008 
mit 4700, wie das Statistische 
Landesamt gestern in Halle mit-

teilte. Betroffen waren vor allem 
Plattenbauten, aber auch 118 Ein- 
und Zweifamilienhäuser wurden 
2009 abgerissen. Bezogen auf die 
Regionen rückten die Bagger am 
meisten im Landkreis Anhalt-Bit-
terfeld an, wo 1182 Wohnungen 
abgerissen wurden, gefolgt von 
der Stadt Magdeburg mit 817 und 
Halle mit 573 Wohnungen.

Statistik zu Wohnungsabriss

Die „Platte“ verschwindet
immer mehr

Von Silke Janko

Magdeburg. Die Grünen Sach-
sen-Anhalts haben gestern die 
Landesregierung aufgefordert,
einen Antrag der Länder Meck-
lenburg-Vorpommern und Berlin 
im Bundesrat zur besseren Ver-
sorgung von in der DDR Geschie-
denen zu unterstützen. Grünen-
Landeschefi n Claudia Dalbert: 
„Der Antrag greift eine langjäh-
rige Forderung von Bündnis90/
Die Grünen auf. Damit würde 
endlich Gerechtigkeit für gut 
400 000 Menschen, überwiegend
Frauen, hergestellt, die nach 
DDR-Recht geschieden wurden.“

Der Entschließungs-Antrag 
wird am morgigen Freitag im 
Bundesrat verhandelt. Darin
wird die Bundesregierung „aber-
mals“ aufgefordert, eine außer-
halb des Familienrechts liegende 
Lösung für die betroffene Perso-
nengruppe zu fi nden. 

Hintergrund: Jene, die nach 
DDR-Recht bis zum 31. 12. 1991 
geschieden worden waren, haben 
weder Anspruch auf Leistungen 
aus dem Versorgungsausgleich 
noch auf eine Geschiedenenhin-
terbliebenenrente. Betroffen sind 
vor allem Frauen, die wegen der 
Erziehung der Kinder ihre Be-
rufstätigkeit unterbrochen bzw. 
eingeschränkt haben. Sie leben 
heute mit einer Minirente am 
Rande der Altersarmut. Ein Ver-
weis auf die Grundsicherung sei, 
so heißt es im Antrag, keine hin-
nehmbare Lösung. 

In der DDR Geschiedene

Grüne: Land soll
im Bundesrat
zustimmen

Eine Ladung Briefe hat ein Transporter bei einem Unfall auf der  
A2 verloren. Zwei Personen wurden schwer verletzt. Foto: Polizei

Theeßen (ag). Zwei Personen 
sind am Mittwochmorgen bei 
einem Unfall auf der A 2 bei 
Theeßen schwer verletzt wor-
den. Aus ungeklärter Ursache 
stießen zwei Kleintransporter 
zusammen, ein Lkw-Fahrer 

konnte nicht mehr ausweichen 
und fuhr auf. Er blieb unver-
letzt. Bei dem Unfall verlor ein 
Transporter eine Ladung 
Briefe. Die Autobahn blieb 
knapp vier Stunden bis 6.40 
Uhr gesperrt.

Transporter verliert bei Unfall Ladung Briefe

Zwei Fahrer schwer verletzt

Dem Haus wurde gestern die Richtkrone aufgesetzt. Stefan Frett schlägt den Nagel in den symbolischen 
Balken. Bauminister Karl-Heinz Daehre und Alfred Knoke (von links) assistieren ihm.  Fotos: Peter Althaus

Schönebeck/Leipzig (cv). Der 
MDR wird die umstrittenen 
Fernsehaufnahmen des Schöne-
becker Oberbürgermeisters 
Hans-Jürgen Haase nicht sen-
den. Dies erklärte Sprecher Dirk 
Thärichen gestern auf Nachfra-
ge der Volksstimme.  Zwischen 
Haase und dem bekannten TV-
Journalisten Peter Escher war es 
vor knapp 14 Tagen zum Eklat 
gekommen, als Escher bei seinen 
Recherchen zum Problem nasser 
Keller im Schönebecker Stadt-
teil Bad Salzelmen laut Stadt-
verwaltung unangemeldet und 
überraschend im Rathaus aufge-
taucht war (Volksstimme berich-
tete). Der Schönebecker OB hat-
te dem Fernsehmann vor 
laufender Kamera die Aufnah-
men verboten und ihm schließ-
lich die Tür gewiesen.  Danach 
hatte Haase die Angelegenheit 
einem Anwalt übergeben und 
rechtliche Schritte angekündigt. 

Was das konkret bedeutet,  
dazu wollte Haase gestern ge-
genüber der Volksstimme aller-
dings nicht Stellung nehmen. Er 
lasse sich aber weiterhin anwalt-
lich vertreten. Der MDR verlau-
tete:   „Der Oberbürgermeister, 
Herr Hans-Jürgen Haase, 
möchte sich auf Anfrage nicht 
vor der Kamera zu der Angele-

genheit äußern und tritt deshalb 
nicht in dem Bericht auf.“ 

Was den eigentlichen Sach-
verhalt anbelangt, gerät die 
Stadtverwaltung Schönebeck 
indes weiter unter Druck: Die 
Anwohner, die nach den von der 
Verwaltung in Auftrag gege-
benen Straßenbau- und Kanal-
arbeiten plötzlich mit eindrin-
gendem Grundwasser zu 
kämpfen haben, wollen sich den 
ihrer Ansicht nach laxen Um-
gang der Stadtverwaltung mit 
ihren Problemen nicht länger ge-
fallen lassen und erwägen ihrer-
seits rechtliche Schritte. Im Rat-
haus lehnt man bisher jede 
Verantwortung für die nassen 
Keller ab. Derweil sind der 
Volksstimme weitere Fälle plötz-
lich auftretender Grundwasser-
probleme im Zuge von Straßen-
sanierungen bekannt geworden. 
Mittlerweile formieren sich An-
wohner bereits im Vorfeld von 
anstehenden Kanalarbeiten. Sie 
fordern hydrologische Untersu-
chungen.  Wegen der Brisanz 
des Themas hat der MDR den 
an sich erst für Ende Juli ge-
planten Fernsehbeitrag vorge-
zogen und will heute Abend die 
außer Kontrolle geratenen un-
terirdischen Wasserströme der 
Elbestadt zum Thema machen. 

Schönebecker OB heute nicht in Escher-Sendung   

Nasse Keller setzen  
Stadt unter Druck 

Magdeburg (dpa). Minister-
präsident Wolfgang Böhmer 
(CDU) hält die geplante Erhöhung 
der Krankenkassenbeiträge für 
unausweichlich. „Ich halte das für 
eine zwangsläufi g notwendige 
Anpassung der Gebühren, denn 
alle wollen an den größeren Leis-
tungsangeboten partizipieren“, 
sagte Böhmer gestern in Magde-
burg.

Auch Tariferhöhungen für 
Ärzte oder Krankenschwestern 
kosteten zusätzliches Geld. „Ich 
wundere mich, dass es Leute gibt, 
die denken, man könne zukünftig 
mehr Leistung für weniger Geld 
bekommen.“ Das sei eine „ge-
künstelte öffentliche Diskussion“.

Linke: Politik für
Bestverdienende

Die Linksfraktion im Landtag 
warf Schwarz-Gelb in Berlin eine 
„Politik für Bestverdienende und 
Arbeitgeber“ vor. „Es ist unsoli-
darisch, dass der Arbeitgeberbei-
trag bei 7,3 Prozent eingefroren 
wird und Arbeitnehmer 8,2 Pro-
zent des Versichertenbeitrages 
und zusätzlich die Kopfpauscha-
le alleine tragen müssen“, hieß es 
in einer Erklärung der Fraktion.

FDP: Weichen für die
Zukunft gestellt

 Für die FDP Landtagsfraktion 
markiert der schwarz-gelbe Ge-
sundheitskompromiss einen Wen-
depunkt im positiven Sinne. „Die 
Reform ist ein Einstieg in eine zu-
kunftsfeste Finanzierung des Ge-
sundheitssystems. Es ist eine aus-
gewogene Mischung, in der 
wichtige Weichen für die Zukunft 
gestellt werden“, erklärte die FDP-
Abgeordnete Lydia Hüskens.

Böhmer plädierte für mehr 
Ehrlichkeit, denn Gesundheits-
kosten würden mittelfristig 
ebenso weiter steigen wie die 
Beiträge. Er äußerte Verständnis 
für Menschen, die nach den Ver-
sprechungen von Schwarz-Gelb 
im Wahlkampf vor einem Jahr 
(„Mehr Netto vom Brutto“) ent-
täuscht sind. „Ich verstehe das. 
Aber ich wundere mich über die, 
die das alles glauben. Jeder, der 
selber denken kann, weiß, dass 
ein solches System wie das Ge-
sundheitswesen mit steigenden 
Leistungen auch steigende Kos-
ten verursacht.“

„Irgendwann wird allerdings 
ein Moment kommen, an dem 
wir sagen, das können wir uns 
nicht mehr leisten. Ich bin sicher, 
dass die Entwicklung in der Me-
dizin weitergehen wird.“ Dann 
werde man um „Priorisierungen“ 
– also eine Art Rationierung – 
nicht umhinkommen. 

Höhere Kassenbeiträge

Böhmer: Ende der 
Fahnenstange
nicht erreicht

(EKM). In den Autobahnkir-
chen in Brehna (A 9), Brumby 
(A 14), Gelmerode (A 4), Hohen-
warsleben (A 2), Rothenschirm-
bach (A 38) und St. Kilian (A 
73) wird bei Andachten ein 
Reisesegen an Besucher ausge-
sprochen. Laut EKM kommen 
jährlich etwa 90 000 Reisende in 
die bundesweit 37 Gotteshäuser 
entlang der Autobahnen. Eine 
Autobahnkirche muss eine di-
rekte Anbindung an eine Auto-
bahnraststätte oder Auto-
bahnabfahrt haben und täglich 
von 8 bis 20 Uhr offen stehen.


